
zunächst die Institutionslehre Gehlens Theologie erhaup das Wort reden
kritisch VOor im Blick auf die spezielle Man kann und m em utor D-  p geben,
matik (20—51) Nach dem Kap. „ZuUur Theo- wWenn der Ekklesiologie wieder ihr volles
TI der nstitution bespricht Fundament, eben auch die faktische eDen-
den weiteren Kap. die klassischen wıe auch dige Kirche, zurückgeben will. Zur tatsäch-

Auffassungen über die Kirche, in lichen Durchführung dieser ufgabe wäre  +
kritischer Zusammenschau mit der Theorie rTre zZu eachten, wer dD „Kirche” ist:
Gehlens (und T). Ausdrücklich kom- Was würde ichtbar werden, {}
n el Rahner, Kun wie auch Ansatz mehr (als PC in esem S  h
Vertreter einer DO.:  en Theo ogie (u. d scheint) die eigentümlich theo-lo che Le-

Metz) zZu VWort, un eilich auch kritisch benseinheit ott (erlöste) Mens eit, und
beurteilt werden. also B-  n S diese, wenngleich alc „Kirche
Was ist das Anliegen eses Buches? geht eingebracht wird? ] geht ja nicht bloß um
nicht um eine nhaltliche Auseinander- „Christentum“” und dergl., sondern
sefzung mit den theol. Auffassungen. Viel- G vollen Verständnis un Glau-
mehr soll Zu Gesicht kommen, D und Wwie bens. Das vorgelegte Buch bringt ele An-
Kirche als Institution je entsprechende un! wird diese er -  . zurück-
eologie und deren Aussagen bedingen, weisen wollen.
und wie umgekehrt von der eologie her Wien phael Schulte
Kirche als Gemeinschaft der aubenden und
alg Institution entscheidend mitgepragt WIEDERKEHR Perspektiven derwir!  D weilis auf, laß die Ekklesiologie
(bisher) das Ungenügen csich hatte, Von

Eschatologie. Benziger, Einsiedeln 1974
g  rt. lam M/sfr 36.80,ubjekt her idealistisch oder transzendental

verstanden, also von einer personalistisch Das Buch wil] in einem ausdrücklichen Sinn
und eigentlich durchgeführten Anthro- „Perspektiven der schatologie” aufzeigen.

Die Absicht synthetisch, wenigerpologie her konstruiert ZU sein. Das Moment
analytisch (14) Im Anblick der vielfältigender „Änstitution“” wurde eigentlich Sar nicht

seinem Gewicht B  gem: gesehen noch theologischen Bemühungen der letzten Jahr-
Sprache ebracht. Die Folge davon Wäar (und

nicht mehr übersehbaren troms VO escha-
zehnte und eines entsprechend breiten, fast

1 noch), d  lafß csich die Ekklesiologie allzu
wenig auf 1,  ‘  hren empirischen Bezugsp + tologischer Literatur ist PS notwendig, auch
besinnt, nämlich auf die konkrete Kirche, wWwıe einmal wieder Bemühung bersicht
5“‘! in ihrer en (und er auch 1Im- und Integration auf sich ZU ne.  en
INer zeitgebundenen) „Institutionalisiertheit” möchte, das die Absicht des VE (13), der
ebt. Besinnt sich aber die Ekklesiologie auf „perspektivische ewInn gezeigt und vermit-
diesen ihren empirischen Ausgangspunkt, telt werden“”, auf Grund essen Escha-
institutionelle Kirche, dann hat das die ent- tologie „AUS ihrer desintegrierten Verselb-
sprechenden Folgen c1e selbst wıe dann igung und der daraus resultierenden
auch für die zZu gewinnende kirchliche Praxis. Bedeutungslosigkeit wieder Zusammen-
50 gesehen, müßte eine nNneue Ekklesiologie N mit den zentralen ussagen des lau-
3‘ll—1 kritische Gesellschaftstheorie der Kirche bens und den wesentlichen Themen der Theo-
werden und sein. 5ie würde dadurch auch logie” ebracht werden kann (13)
Theorie einer (notwendigen) Veränderung winnt ese Perspektiven nach wel Richtun-
er und er auch gesellschaftlicher hin „Christologie, theologische Anthro-

pologie (Gnadeniehre USW. werden auftrukturen wenn lich die Kirche ihre
VO| Aufgabe für die Menschheit und inneren eschatologischen Implikationen
Welt wahrnehmen WI. WEeIls bei dieser efragt und entfaltet; umgekehrt werden
Gelegenhe mmer wieder darauf hin, laf eschatologische Verheißung und der
sich die Kirche und alco die ekklesiologische eschatologische Vorbehalt den
eologie auf die Geschichte eben dieser übrigen Themen der Theologie heilsamer
rche besinnen habe, E AQ2US T ECUNTUu 1gung vorgespann| (13 Dabei
lernen, V allem auch, a erhalb die- wird nicht übersehen, vielmehr ausdrück-
PT es: der Kirche jeweils ıunter- lich 3 Sprache gebracht, daß auch, vielleicht
schiedliche Konzeptionen Kirche als In- Sar noch 1n größerem Ausmadß, außertheo-
stitution gab und also geben kann. Auf e5se ogische Fragen und kritische Herausforde-
Weise könnte die ekklesiol eologie und Iungen Moderne Gesellschaft; Marxismus
also die rche überhaupt bestimmten, atıch a.} die Theologie überhaupt wieder dy
heute immer wieder begegnenden utopischen Beschäftigung miıt der Eschatologie drängtenMißverständnissen entgehen, wWie etwa Ine Der Inhalt des Buches, der ungemein dif-
„Kirche des Ursprungs” als das eigentliche ferenziert gegliedert vorgele. wird, St sich
ea inzustellen, Aus allem scheint urz folgendermaßen andeuten: Die
a Auffassung des Autors hervor, laß (17—34) eröffnet den „inneren und
begründet einer grundlegend und grundsätz- äußeren Zugang y Thema und äußert
L1 „politisch” begriffenen Ekklesiologie, sich 13 ZUFT Methode der eologischen Escha-
Ja weil ese alle Theologie bestimmen soll) tolo:  ıe  s Das Kap. behandelt „das Chri-
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D. zunächst die lnstitutionslehre Gehlens 
kritisch vor im Blick auf die spezielle Proble­
matik (20-51). Nach dem 2. Kap. ,,Zur Theo­
rie der Institution11 (52-96) bespricht D. in 
den weiteren Kap. die klassischen wie auch 
neueren Auffassungen über die Kirche, in 
kritischer Zusammenschau mit der Theorie 
Gehlens (und anderer). Ausdrücklich kom­
men dabei K. Rahner, H. Küng wie auch 
Vertreter einer politischen Theologie (u. a. 
J. B. Metz) zu Wort, um freilich auch kritisch 
beurteilt zu werden. 
Was ist das Anliegen dieses Buches? Es geht 
nimt um eine inhaltliche Auseinander­
setzung mit den theol. Auffassungen. Viel­
mehr soll zu Gesicht kommen, daß und wie 
Kirme als Institution die je entsprechende 
Theologie und deren Aussagen bedingen, 
und wie umgekehrt von der Theol~gie her 
Kirme als Gemeinschaft der Glaubenden und 
als Institution entscheidend mitgeprägt 
wird. D. weist auf, daß die Ekklesiologie 
(bisher) das Ungenügen an sich hatte, vom 
Subjekt her idealistisch oder transzendental 
verstanden, also von einer personalistisch 
und eigentlich nur so durchgeführten Anthro­
pologie her konstruiert zu sein. Das Moment 
der „Institution11 wurde eigentlich gar nicht 
seinem Gewicht gemäß gesehen noch zur 
Sprache gebracht. Die Folge davon war (und 
ist es nom), daß sich die Ekklesiologie allzu 
wenig auf ihren empirischen Bezugspunkt 
besinnt, nämlich auf die konkrete Kirche, wie 
sie in ihrer faktischen (und daher auch im­
mer zeitgebundenen) ,,Institutionalisiertheit" 
lebt. Besinnt sich aber die Ekklesiologie auf 
diesen ihren empirischen Ausgangspunkt, die 
institutionelle Kirme, dann hat das die ent­
spremenden Folgen für sie selbst wie dann 
auch für die zu gewinnende kirchlime Praxis. 
So gesehen, müßte eine neue Ekklesiologie 
eine kritische Gesellsmaftstheorie der Kirme 
werden und sein. Sie würde dadurch auch die 
Theorie zu einer (notwendigen) Veränderung 
kirchlicher und daher auch gesellschaftlicher 
Strukturen (wenn nämlich die Kirche ihre 
volle Aufgabe für die Menschheit und die 
Welt wahrnehmen will). D. weist bei dieser 
Gelegenheit immer wieder darauf hin, daß 
sich die Kirche und also die ekklesiologisme 
Theologie auf die Geschichte eben dieser 
Kirche zu besinnen habe, um aus ihr zu 
lernen, vor allem auch, daß es innerhalb die­
ser Geschimte der Kirche jeweils unter­
smiedliche Konzeptionen von Kirche als In­
stitution gab und also geben kann. Auf diese 
Weise könnte die ekklesiol. Theologie und 
also die Kirche überhaupt bestimmten, auch 
heute immer wieder begegnenden utopismen 
Mißverständnissen entgehen, wie etwa eine 
„Kirme des Ursprungs" als das eigentlime 
Ideal hinzustellen, u. ä. Aus allem smeint 
die Auffassung des Autors hervor, daß er 
begründet einer grundlegend und grundsätz­
lich „politisch" begriffenen Ekklesiologie, 
ja (weil diese alle Theologie bestimmen soll) 

Theologie überhaupt das Wort reden will. 
Man kann und muß dem Autor recht geben, 
wenn er der Ekklesiologie wieder ihr volles 
Fundament, eben auch die faktische leben­
dige Kirme, zurückgeben will. Zur tatsäch­
lichen Durchführung dieser Aufgabe wäre 
freilich zu beachten, wer genau „Kirche" ist; 
m. a. W.: Was würde sichtbar werden, wenn 
im Ansatz mehr (als es in diesem Buch er­
smeint) die eigentümlich theo-logische Le­
benseinheit Gott - (erlöste) Menschheit, und 
also nicht nur diese, wenngleich als „Kirche'', 
eingebracht wird? Es geht ja nicht bloß um 
„Christentum" und dergl., sondern um die 
Kirche im vollen Verständnis unseres Glau­
bens. Das vorgelegte Buch bringt viele An­
regungen und wird diese daher nicht zurück­
weisen wollen. 
Wien Raphael Sdiulte 

WIEDERKEHR DIETRICH, Perspektiven der 
Eschatologie. (315.) Benziger, Einsiedeln 1974. 
Kart. 1am. DM/sfr 36.80. 

Das Buch will in einem ausdrücklichen Sinn 
,,Perspektiven der Eschatologie11 aufzeigen. 
Die Absicht dabei ist synthetisch, weniger 
analytisch (14). Im Anblick der vielfältigen 
theologischen Bemühungen der letzten Jahr­
zehnte und eines entsprechend breiten, fast 
nicht mehr übersehbaren Stroms von escha­
tologischer Uteratur ist es notwendig, auch 
einmal wieder die Bemühung um Ooersicht 
und Integration auf sich zu nehmen. Dadurch 
möchte, das ist die Absicht des Vf. (13), der 
,,perspektivische Gewinn gezeigt und vermit­
telt werden11

, auf Grund dessen die Escha­
tologie ,,aus ihrer desintegrierten Verselb­
ständigung und der daraus resultierenden 
Bedeutungslosigkeit wieder in Zusammen­
hang mit den zentralen Aussagen des Glau­
bens und den wesentlichen Themen der Theo­
logie" gebracht werden kann (13). W. ge­
winnt diese Perspektiven nach zwei Richtun­
gen hin: ,,Christologie, theologische Anthro­
pologie (Gnadenlehre) usw. werden auf ihre 
inneren esmatologischen Implikationen hin 
befragt und entfaltet; umgekehrt werden 
die eschatologische Verheißung und der so­
genannte eschatologische Vorbehalt den 
übrigen Themen der Theologie zu heilsamer 
Beunruhigung vorgespannt11 (13 f), Dabei 
wird nicht übersehen, vielmehr ausdrück­
lich zur Sprache gebracht, daß auch, vielleicht 
gar nom in größerem Ausmaß, außertheo­
logisme Fragen und kritische Herausforde­
rungen (Modeme Gesellschaft; Marxismus 
u. ä.) die Theologie überhaupt wieder zur 
Besmäftigung mit der Eschatologie drängten. 
Der Inhalt des Buches, der ungemein dif­
ferenziert gegliedert vorgelegt wird, läßt sich 
kurz folgendermaßen andeuten: Die Einfüh­
rung (17-34) eröffnet den „inneren und 
äußeren Zugang" zum Thema und äußert 
sim „zur Methode der theologischen Escha­
tologie". Das 1. Kap. behandelt ,,das Chri-
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stusgeschehen ale eschatologisches Ereignis olgenden Beiträge kurz eın und
g befaißt sich dem rage- sagt auch ein Wort dogmatischen

komplex ‚Annerges  chtliche und bsolute gabe, zumal er Exegese gegenüber. Im
Zukunft“ 75—105), woran ogleich das wei- Beitrag  ° Halder, „Wirklichkeit als Ge-
tere, „Offene und entschiedene Zukunft“ Philosophische Vorfragen zZu
} anschließt, WO Eschato- deutung und Vermi UuN; des
lo‘  gıe als Prädestinationslehre und escha- ereignisses” 5—35), geht darum, daß der
tologische el des Christusge- rechte Horizont des es  chen ch-
schehens als Ermöglichung VOo keitsverhältnisses eröffnet wird, denn be-

CSDIü n } ebenso es wIie sthimmt eute weitgehen:! Weise, nach
schwieriges Thema ist sodann „die Überlage- dem Christusg eimnis fragen Gegen
ruı der Zeiten in der cQhristlichen Eschato- eine voreilig Endgültiges zZUu wissen vVoTge-
logie” 6—  J der Vomxhl Kreuz und S bende Metaphysik einzubringen, Ge-
der Auferweckung her das Titel ang! schi: Fr.  eitsgeschehen en mMäaßg.
sagte Problem 1 41 Die Bedeutung einer B- verstandenen
schließt sich von der Sache her sogleich Geschichte die Christologie, Ja Für
Besinnung auf „die Situation und Funktion eologie insgesamt, ist nicht über-
der Kirche ‚zwischen den Zeiten‘ ” nN (177— schätzen, ohne ß 5  it etwas eine
205} Das 6, Kap. behandelt die „eschatolo- einnvolle Einbringung essen wäre,
sche ung und des ein- S mit „Metaphys leider anchmal im
zeinen (206—234), Wäas die Frage der

Nach
bfälligen eze| wir| Das Refe-

Hoffnung angeht. „Eschatologische S Fries, „Zeitgenössische Grund-
nichtkirchlicherRealisierungen: Kontinuität und Diskonti- Jesusdeutungen“

nuität”“ 235—266) wird ım Kap. es'  ber (36—76) auf den Blic erhalb
Verwull or‚Andividuelle und sOlidarische offnung“” ogmatischer

267—286) Entsche:;  ndes hervorgehoben. cich aber bewußt, 5 recht verstan-
Der Gegenwartbezug eschatologischen dener Dogmatischer eologie schon inner-
Aussagen steht Q, Kap., „Das Eschaton halb eigenen liegens icht gleich-
als Qualifizierung, Kritik und Aufhebung der gültig sein kann, ob und wie das christliche
egenwart“ 287—295) Debatte. Der Glaubensgut vermittelt und Je eute gehört
Schl des es artikuliert „bleibende und alc Gehö8rtes ZUT Sprache ebracht wird,

aben der schatolo;  ‚0r 297—305). Ein SO versteht 6i  Q das Anliegen dieses Bei-
es Literaturverzeichnis 6 trags S S  st, aıuch in seiner Wichtigkeit

bietet, sogleich sachlich aufgeschlüsselt, eine Ausdrücklich WIr auf Jesus eutung der
wichtige und besonnene Uuswa. der Jesus-People-Bewegung, einiger Literaten
gsten erke, der aufgegebenen Escha- ugstein, Lehmann Zuna  — a erschrek-

entscheidende Dienste leisten. en! Beispiele) bzw. Dichter Papini, M
] nicht mög auf Einzelnes der VOT- Brod, Dobraczynski, Lagerkvist, Fr. An-
gelegten „Perspektiven einzugehen. Der dermann, Herburger; auch wird no:
usführlich vorgele Inhalt S den Reich- auf Dostojewski verwiesen) wie einiger Phi-
d des ebotenen ohnehin erkennen. Wer osophen Garaudy, Machovec,
das Buch urcharbeitet, wird @6 nicht ohne verwiesen und deren Aussagen be-
Frucht tun ei nicht NUur die sprochen. chließt sich ein „Je-
Eschatologie ET' innes wichtige Er- G1 zeitgenössischen jüdischen en
kenntnisse sammeln. D  8 nicht weniges tsprechende Folgerungen den Be-
wiederholt ZUr Sprache ommt und also die obachtungen bilden den des wichtigen
Darste etwas wel  weifig ist, nımmt Reterats.
m: S die Pluralität der ntl Chris  ogien -  PP
Wien Ae: Schulte jeden Pluralismus zumal opn4  ‚S christologischen

Aussagen) deckt oder ordert, daf G
vielmehr hinreichend KonzentrationspunkteSCHEFFCZYK LEÖO (Hg.), Grundfragen der schon bt, wird durch Fr. ußnerChristologie heute. disp. er/ in seinem Referat „Ursprünge und Enttfal-Schlier, erder Freiburg 1975, der neutestamentlichen Ohneschristo-lam DM logie. Versuch einer Rekonstruktion“” aufge-

he Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger wiesen 77—113) Es ist immer noch
Katholischer Dogmatiker und “undamental- heikle Aufgabe, exegetische Forderungen und
theologen hat auf der Tagung 1975 das Forschungsergebnisse mit denen gmatischer
behandelt.

„Grundfragen der ristologie heute“” eologie z vermitteln. Deswegen ic$ dieser
Darf ZU einem wichtigen itrag auch von der angewendeten Methode

Thema nicht alle dazugehörenden Probleme her zZu en, Daß hier freilich meiıst NUur
aufgegriffen wer können, ist celhstver-

wird, darf nicht übersehen V
beispielha n Einzelproblemen gearbeitet

tändlich. Das Buch legt VOT!  ag
Referate VOTFT.: hutsamer Vorsicht in bezug auf vermeintlich
In der rung „Der ogmatische Weg allgemein anNng  CNe Sentenzen ist im-
ZUM Christusgeheimnis“ (7-—14) ordnet der wieder mahnen. Daß sich Dogma-

S  0  e

stusgesdtehen als esdtatologisdtes Ereignis11 
(3S-74), das 2. befaßt sidt mit dem Frage­
komplex „innergesc:hidttlidte und absolute 
Zukunft'' (7S-105), woran sogleidt das wei­
tere, ,,Offene und entschiedene Zukunft'' 
(106-135), ansdtließt, wo u. a. die Esdtato­
logie als Prädestinationslehre und die esdta­
tologisdte Wirksamkeit des Christusge­
sdtehens als Ermöglidtung von Gesc:hidtte 
besprodten wird. Ein ebenso bekanntes wie 
sdtwieriges Thema ist sodann „die Oberlage­
rung der -Zeiten in der dtristlidten Esdtato­
logie" (136-176), zu der vom Kreuz und von 
der Auferweckung her das im Titel ange­
sagte Problem angegangen wird. Darin 
schließt sidt von der Same her sogleidt die 
Besinnung auf „die Situation und Funktion 
der I<irdte ,zwisdten den Zeiten' 11 an (177-
205). Das 6. Kap. behandelt die ,,esdtatolo­
gisdte Entsdteidung und Erfahrung des ein­
zelnen11 (206-234), zumal was die Frage der 
Hoffnung angeht. Nadt „Esdtatologisdte 
Realisierungen: Kontinuität und Diskonti­
nuität" (23S-266) wird im 8. Kap. über 
,,individuelle und solidarisdte Hoffnung" 
(267-286) Entsdteidendes hervorgehoben. 
Der Gegenwartbezug aller esdtatologisdten 
Aussagen steht im 9. Kap., ,,Das Esdtaton 
als Qualifizierung, Kritik und Aufhebung der 
Gegenwart'' (287-295) zur Debatte. Der 
Sdtluß des Budtes artikuliert „bleibende Auf­
gaben der Esdtatologie" (297-305). Ein aus­
führlidtes Literaturverzeidtnis (306-315) 
bietet, sogleidt sadtlidt aufgesdtlüsselt, eine 
widttige und besonnene Auswahl der widt­
tigsten Werke, die der aufgegebenen Esdta­
tologie entsdteidende Dienste leisten. 
Es ist nidtt möglidt, auf Einzelnes der vor­
gelegten „Perspektiven" einzugehen. Der 
ausführlidt vorgelegte Inhalt läßt den Reidt­
tum des Gebotenen ohnehin erkennen. Wer 
das Budt durdtarbeitet, wird es nidtt ohne 
Frudtt tun und dabei nidtt nur für die 
Esdtatologie engeren Sinnes widttige Er­
kenntnisse sammeln. Daß nidtt weniges 
wiederholt zur Spradte kommt und also die 
Darstellung etwas weitsdtweifig ist, nimmt 
man in Kauf. 
Wien Raphael Schulte 

Sa-IEFFcrYK LEO (Hg.), Grundfragen der 
Christologie heute. (Qu. disp. hg. v. Rahner/ 
Sdtlier, Bd. 72) (183.) Herder Freiburg 1975. 
Kart. 1am. DM 29.80. 

Die Arbeitsgemeinsdtaft deutsdtsprac:higer 
Katholisdter Dogmatiker und Fundamental­
theologen hat auf der Tagung 1975 das 
Thema „Grundfragen der Christologie heute" 
behandelt. Daß zu einem so widttigen 
Thema nidtt alle dazugehörenden Probleme 
aufgegriffen werden können, ist selbstver­
ständlich. Das Buc:h legt die vorgetragenen 
Referate vor. 
In der Einführung „Der dogmatisc:he Weg 
zum Christusgeheimnis" (7-14) ordnet der 
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Hg. die folgenden Beiträge kurz ein und 
sagt audt ein Wort zur dogmatischen Auf­
gabe, zumal der Exegese gegenüber. Im 
Beitrag: A. Halder, ,,Wirklichkeit als Ge­
sc:hic:hte. Philosophische Vor&agen zu Be­
deutung und Vermittlung des Christus­
ereignisses" (1S-35), geht es darum, daß der 
redtte Horizont des gesc:hic:htlidten Wirklich­
keitsverhältnisses eröffnet wird, denn er be­
stimmt heute weitgehend die Weise, nach 
dem Christusgeheimnis zu &agen. Gegen 
eine voreilig Endgültiges zu wissen vorge­
bende Metaphysik ist einzubringen, was Ge­
sc:hic:hte als Freiheitsgeschehen heißen mag. 
Die Bedeutung einer redtt verstandenen 
Gesc:hidtte für die Christologie, ja für die 
Theologie insgesamt, ist nicht zu über­
sdtätzen, ohne daß damit etwas gegen eine 
sinnvolle Einbringung dessen gesagt wäre, 
was mit ,,Metaphysik" leider manchmal im 
abfälligen Sinn bezeldtnet wird. Das Refe­
rat von H. Fries, ,,Zeitgenössische Grund­
typen nic:htkirchlicher Jesusdeutungen" 
(36-76) mag auf den ersten Blick innerhalb 
dogmatisc:her Thematik verwundern. Ist 
man sic:h aber bewußt, daß es redtt verstan­
dener Dogmatisdter Theologie sc:hon inner­
halb ihres eigenen Anliegens nidtt gleldt­
gültig sein kann, ob und wie das christlidte 
Glaubensgut vermittelt und je heute gehört 
und als Gehörtes zur Spradte gebradtt wird, 
so versteht sidt das Anliegen dieses Bei­
trags von selbst, audt in seiner Widttigkeit. 
Ausdrücklidt wird auf die Jesusdeutung der 
Jesus-People-Bewegung, einiger Uteraten (A. 
Augstein, J. Lehmann zunädtst als ersdtrek­
kende Beispiele) bzw. Dic:hter (G. Papini, M. 
Brod, J. Dobraczynski, P. Lagerkvist, Fr. An­
dermann, G. Herburger; audt wird nochmals 
auf Dostojewski verwiesen) wie einiger Phi­
losophen (u. a. R. Garaudy, M. Machovec, 
E. Bloc:h) verwiesen und deren Aussagen be­
sprodten. Es sdtließt sich ein Absdtnitt „Je­
sus im zeitgenössischen jüdischen Denken" 
an. Entsprec:hende Folgerungen aus den Be­
obadttungen bilden den Sdtluß des wic:htigen 
Referats. 
Daß die Pluralität der ntl Christologlen nicht 
jeden Pluralismus (zumal in dtristologisdten 
Aussagen) deckt oder gar fordert, daß es 
vielmehr hinreic:hend Konzentrationspunkte 
sdton im NT gibt, wird durch Fr. Mußner 
in seinem Referat „Ursprünge und Entfal­
tung der neutestamentlichen Sohnesdtristo­
logie. Versudt einer Rekonstruktion" aufge­
wiesen (77-113). Es ist immer noch die 
heikle Aufgabe, exegetisc:he Forderungen und 
Forsc:hungsergebnisse mit denen dogmatischer 
Theologie zu vermitteln. Deswegen ist dieser 
Beitrag audt von der angewendeten Methode 
her zu begrüßen. Daß hier freilic:h meist nur 
beispielhaft an Einzelproblemen gearbeitet 
wird, darf nicht übersehen werden; zu be­
hutsamer Vorsicht in bezug auf vermeintlidt 
allgemein angenommene Sentenzen ist im­
mer wieder zu mahnen. - Daß sich Dogma-


